Heinrich Schuller -

Architekt mit Leib und Seele

Die Seele bewegt den Körper und der lebendige Körper bewegt die Welt

Heinrich Schuller ist Mitglied des Instituts für Baubiologie, der IG Innovative Gebäude und Gründer von ATOS Architekten. Und Heinrich Schuller ist auch Architekt. Mit monumentalen Bauten und exzentrischen Denkmälern hat er aber dennoch nichts zu tun. Architektur ist für Schuller weit mehr als modisches Styling und coole Fassaden. Er glaubt an die Wirkung guter Gebäude und die Kraft von Freiräumen. Sein Interesse gilt allen Bereichen, in denen sich Menschen wohnend, arbeitend oder erholend aufhalten. Die Technik sieht Heinrich Schuller als Bindeglied zwischen Architektur, Energie und Funktion. 
„Wichtig ist für mich der Einsatz von zukunftsfähigen Technologien und der sparsame Umgang mit Energie. Die Technik von heute muß den Ansprüchen von morgen genügen. Ökologische Lösungen sind dabei langfristig wirtschaftlicher. Die umweltfreundliche Gestaltung von Lebensräumen ist ein Gewinn für alle. Entscheidend sind für mich aber auch Fragen der Spiritualität. Das Leben ist mehr als ein physikalisch-chemischer Vorgang. Emotionen, Bewußtsein und soziale Kontakte machen das eigentliche Wesen des Menschen aus. Die Seele bewegt den Körper und der lebendige Körper bewegt die Welt.“

Die bekannte Ökosiedlung Gärtnerhof hat Heinrich Schuller mit gestaltet

Heinrich Schuller wollte schon mit 14 Jahren Architekt werden. Im Gymnasium war darstellende Geometrie sein Lieblingsfach. Noch heute kommt ihm sein hervorragendes räumliches Vorstellungsvermögen bei seiner Arbeit entgegen. Während seiner Ausbildung an der Höheren Technischen Lehranstalt in Mödling eignet er sich nicht nur umfangreiche praktische Erfahrungen an, sondern lernt auch den Werkstoff Holz kennen. Bei seinem Studium an der Technischen Universität in Wien kommen ihm diese handwerklichen Grundlagen zu Gute. Seine Diplomarbeit schreibt Heinrich Schuller über den ganzheitlichen Ansatz bei der Verbindung von Architektur und Ökologie. 
Die frühe Auseinandersetzung mit ökologischen Fragen bringt aber auch Probleme mit sich. Für die Abschlußprüfung findet sich kein geeigneter Professor, weil Ökologie damals zumindest auf einer technischen Hochschule noch kein Thema gewesen ist. Mehr gelernt als im gesamten Studium hat Schuller aber während seiner Tätigkeit in der Ökosiedlung Gärtnerhof in der Nähe von Gänserndorf. Zehn Jahre wirkt er an diesem in Europa viel beachteten Musterprojekt mit. „In der Gärtnersiedlung habe ich das ganzheitliche Denken gelernt. Die Faszination dieses Projekts lag für mich nicht nur im ökologischen Ansatz und in der Verwendung neuer Ressourcen schonender Technologien. Hier ist die Architektur eine Hülle für soziale Interaktionen. Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse der Bewohnerinnen und Bewohner und der Wunsch nach gemeinsamen Wohnen. Dieses Denken in Siedlungsstrukturen bewirkt, daß Architektur nicht zum Selbstzweck wird.“

Architektur ohne Sinnlichkeit, Romantik und Freude ist nur eine halbe Sache

1999 gründet Heinrich Schuller das Architekturbüro ATOS in Wien. ATOS steht für Architektur, Technik, Ökologie und Spiritualität und ist ein interdisziplinäres Netzwerk von PlanungsexpertInnen. Der Name weist auf die Philosophie der gleichberechtigten Betrachtung dieser vier Säulen hin. Während die ersten drei Begriffe im Zusammenhang mit Bauen durchaus üblich sind, ist Spiritualität ungewöhnlich. Heinrich Schuller: „Unser Ziel ist es, die Menschen, mit denen wir zusammenarbeiten, mit ihren Bedürfnissen, Erfahrungen und Emotionen ernst zu nehmen. 
Gemeinsam mit der ständigen interdisziplinären Kooperation mit unseren Fachplanern ermöglicht uns das, bessere ganzheitliche Lösungen zu finden. Wir sind davon überzeugt, daß Architektur ohne Sinnlichkeit, Romantik und Freude nur eine halbe Sache ist. Technische Anlagen, die ökologische Prinzipien mißachten, sind nicht überlebensfähig. Wir müssen gerade bei der Planung unserer Lebensräume die Verantwortung für den Erhalt unserer Lebensgrundlagen übernehmen.“ Die persönlichen Wünsche und Bedürfnisse sollen bei den Planungsgesprächen im Mittelpunkt stehen. Ein mitunter schwieriges Unterfangen, sind sich doch viele Baufrauen und Bauherren vor allem über ihre langfristigen Ziele alles andere als klar. Viele wollen ein großes Haus, ohne darüber nachzudenken, ob sie auch wirklich eines brauchen. 
Ein Ansatz ist in diesem Fall das wachsende Haus. Es gibt ein Kerngebäude, das durch verschiedene Möglichkeiten der Erweiterung wachsen kann. Somit lassen sich die geänderten Ansprüche an das Haus im Laufe der Zeit auch berücksichtigen. Heinrich Schuller: „Wir versuchen bei unseren Planungen die Menschen dort abzuholen, wo sie geradestehen. Wichtig ist dabei das Ernstnehmen von Gefühlsentscheidungen. Es laufen hier nicht nur rationale Vorgänge ab, vieles spielt sich auch im emotionalen Bereich ab. Gerade bei technischen Einrichtungen geht der Trend wieder zu überschaubaren Lösungen. Technik wird nur dann angenommen, wenn sie durchblickt werden kann. Die Menschen wollen die Technik beherrschen können.“

Die vier Säulen von ATOS sind die Richtschnur für die Planungen im Team. Natürlich soll ein Gebäude formale architektonische Qualitäten haben und gefallen. Jedes Gebäude ist aber auch Bestandteil einer größeren städtischen oder ländlichen Struktur. Auf der Suche nach Ganzheit entwickelt Heinrich Schuller Gebäude, die vielfältig nutzbar sind, einem ökologischen Weltbild entsprechen und ästhetisch ansprechend sind. Auf die Frage nach den endlosen Diskussionen um die gestalterische Fragwürdigkeit von Niedrigenergiebauten antwortet Heinrich Schuller mit einem Schmunzeln. „Es gab die Entwicklung von Passivhäusern mit minimalen Energieaufwand auf der einen und den architektonischen Trend zu Pultdächern auf der anderen Seite. Beide Entwicklungen haben eigentlich nichts miteinander zu tun. Trotzdem sind Passivhäuser als Ortsbildschänder in Verruf gekommen. Prinzipiell kann man aber auch den Weinviertler Bauernhof, in dem ich lebe, in ein Passivhaus verwandeln.“ 

Die Menschen wollen wieder wie im Urlaub wohnen

Bedauerlich findet Heinrich Schuller den derzeitigen Stillstand bei der Entwicklung von neuen Siedlungskonzepten. Die Prinzipien, die in der Ökosiedlung Gärtnerhof gelegt wurden, haben bis heute keine Fortsetzung gefunden. Der verdichtete Flachbau ist trotz des Wunsches der Menschen nach Nachbarschaft eingeschlafen. Im Vordergrund der baubiologischen Diskussionen stehen heute vor allem Fragen der effizienten Energienutzung. „Dieser Fokus auf die Energie geht auf Kosten der Ökologie und der sozialen Komponenten des Bauens. 
Zwischen dem herkömmlichen Einfamilienhaus und dem mehrgeschoßigen Wohnbau gibt es derzeit wenig Alternativen. Die gewachsenen Dörfer mit ihren funktionierenden sozialen Gefügen verschwinden hinter anonymen Neubausiedlungen an den Ortsrändern. Leider fördern die gesetzlichen Rahmenbedingungen diesen Trend auch noch. Die Wohnbauförderung und die Grundlagen der Raumordnung stehen neuen Entwicklungen eher entgegen. Es geht aber darum, altes Wissen um das richtige Bauen in neue Formen zu bringen. Die Menschen sehnen sich nach Wohnen wie im Urlaub.“

